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Spielen wir ein Gedankenspiel: Sie sind 27 Jahre jung und mittelgroß. Sie wiegen 65
Kilo, reiten seit sieben Jahren und besitzen ein Deutsches Reitpferd. Als außerge-
wöhnlich sportlich würden Sie sich zwar nicht einschätzen, aber ein wenig Fitness-
training betreiben Sie schon. Und bei einem strammen Marsch machen Sie auch
nicht nach einem Kilometer schlapp. Reiterlich bewegen Sie sich, sagen wir, zwischen
E und A-Niveau. Sie nennen sich Freizeitreiter, reiten sonntags regelmäßig aus und
haben den Deutschen Reitpass FN in der Tasche. Auch beim Vereinsturnier sind Sie
bereits ein paar Mal gestartet, ohne auf dem letzten Platz zu landen! Und nun lau-
schen Sie gebannt, was Kerstin und Uli vom Wanderreiten erzählen... und fragen
sich: Wäre das auch etwas für mich? Besser noch: Kann ich solch ein Vorhaben über-
haupt in Angriff nehmen, ohne mich und mein Pferd hohen Risiken auszusetzen?

Wer kann überhaupt Wanderreiten? 1

Sport mit Partner Pferd 

Es ist ganz in Ordnung, so zu fragen. Pferde-
sport betreiben Sie ja nicht im stillen Kämmer-
lein. Es ist eine Sportart, bei der Sie mit einem
Lebewesen zusammenarbeiten. Dieses Lebe-
wesen zählt außerdem zu den Fluchttierarten.
In seinem Erbgut schlummert nach wie vor die
Erinnerung an Höhlenlöwen und Steppen-
wölfe, die ihm vor ein paar Jahrtausenden
noch nach dem Leben trachteten. Auch wenn
an die Stelle der Raubtiere quietschende Reit-

hallentore, Traktoren oder bloß der schlichte
Postkasten an der Straßenecke getreten sind:
Scheusprünge sind in Wahrheit Fluchtversu-
che und können Sie aus dem Sattel katapultie-
ren. Und nicht nur das: Spätestens in dem Au-
genblick, in dem Sie die Reitanlage verlassen,
riskieren Sie, auch unbeteiligte Straßen- und
Landschaftsnutzer in Mitleidenschaft zu zie-
hen – und zwar mit unabsehbaren Konse-
quenzen. Was daraus folgt? Sie dürfen und
müssen sich Gedanken über die Vorausset-
zungen machen, die Sie fürs Wanderreiten

Sie lieben Pferde? Prak-
tizieren Horsemanship?
Dann erfüllen Sie be-
reits die wichtigsten
Voraussetzungen für
das Wanderreiten.
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Der aus dem englisch/amerikanischen Sprach-
raum stammende Begriff „fit“ steht für
„tauglich, gut trainiert, in Form“ und „fähig
zu Höchstleistungen“. Die Medizin versteht
darunter einen gesunden, reibungslos funk-
tionierenden Körper. Wenn wir von einem
Menschen oder einem Tier sagen: „Er oder es
hat Kondition!“, meinen wir damit, dass er
oder es seine Leistungsfähigkeit über einen
längeren Zeitabschnitt hinweg zu erhalten
vermag, ohne dass er mehr Energie ver-
braucht, als der Körper selbst bereitstellen
kann. Kondition baut auf dem Pflege-, Ernäh-
rungs- und Trainingszustand auf und bedeu-
tet, dass Ausdauer, Muskelkraft, Schnelligkeit
und Beweglichkeit reibungslos zusammen-
spielen.

Wie erhält Ihr Pferd Kondition? 

● Die Grundlage stellen Sie über eine art- und
typgemäße, qualitativ hochwertige Fütte-
rung und ausreichende Bewegung her.

● Seine Ausdauer bauen Sie auf artgemäßer
Haltung sowie einem behutsamen Trai-
ningsprogramm auf, bei dem Sie allmählich
länger werdende Strecken in ruhigem
Tempo gehen. Dabei verbessert sich sein
Kreislaufsystem durch eine Vergrößerung
des Herzens. Es werden mehr rote Blutkör-
perchen gebildet und die Körperzellen bes-
ser mit Nährstoffen und Sauerstoff ver-
sorgt. Der Querschnitt der einzelnen
Muskelfasern erhöht sich; dadurch wird
auch die Gesamtmuskulatur besser ver-
sorgt.

● Seine Beweglichkeit trainiert es zum einen
durch das freie Spiel mit dem Artgenossen,
zum anderen verbessern Sie sie durch gym-
nastizierende Arbeit. Im Binde- und Stütz-
gewebe verdichtet sich die Gewebestruk-
tur; die Belastbarkeit von Sehnen, Bändern
und Knochen steigt. Zugleich werden neue
Nervenvernetzungen hergestellt und aus-
gebaut. Das verbessert die Koordinations-
und Reaktionsfähigkeit oder, einfacher aus-
gedrückt: Ihr Pferd wird geschickter. 

● Möchten Sie eines Tages bei Wettkämpfen
im Wanderreiten starten, kann es sinnvoll
sein, auch seine Kraft durch Kurzzeitbelas-
tung bei hohem Tempo zu trainieren. 

Wie wird mein Pferd richtig „fit“? 11
„Sieh dir mein Pferd an – es ist topfit!“ Gratulation! So wichtig die gute körperliche
Verfassung bereits im Reitalltag ist, so unverzichtbar ist sie beim Wanderritt. Wür-
den Sie den ganzen Winter über kaum die Wohnung verlassen geschweige denn Fit-
ness-Übungen absolvieren und sollten beim ersten Frühlingssonnenschein an einer
Tageswanderung mit Gepäck teilnehmen, hätten Sie nach einer Stunde – salopp aus-
gedrückt – „schlapp gemacht!“ Vorzeitige Ermüdung und ein Mangel an Kondition
erhöhen die Verletzungs- und Unfallgefahr. Das Gefühl, „es nicht zu schaffen“, verur-
sacht Stress. Das Pferd mag sich zwar zum Etappenziel „quälen“ , echte Freude emp-
findet es wohl kaum mehr. Also denken Sie rechtzeitig auch an seine Fitness! 

Beim Rangeln und Spie-
len trainiert das Pferd

seine Beweglichkeit auf
natürliche Weise.
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Größere Gruppen

Dass beim Reiten in der Gruppe mit der Zahl
der Pferde auch die Zahl der Eventualitäten
(und damit das Unfallrisiko) wächst, lässt sich
nicht bestreiten. Daher halten gewerbliche
Wanderrittunternehmen ihre Gruppen lieber
klein und überschaubar. Oft nehmen sie
fremde Pferde gar nicht (oder erst nach erfolg-
reichem Proberitt) mit. Zehn Reiter inklusive
Rittführer gelten bei Profi-Unternehmen als
oberste Grenze. Zudem erfordern größere
oder gar große Gruppen ein Vielfaches an or-
ganisatorischen Vorbereitungen. 

Dazu Kerstin und Uli: 

„Nach unserer Erfahrung funktionieren Grup-
pen von vier bis sechs Reitern am besten. Die
Pferde gewöhnen sich schnell aneinander und
haben am zweiten Tag ihren Laufrhythmus
gefunden. Jeder Reiter bringt auch ein be-
stimmtes „Talent“ mit, das den anderen auf
dem Ritt zu Gute kommt. Und für maximal
sechs Reiter und Pferde lässt sich meist auch
noch problemlos ein Nachtquartier organisie-
ren!“ 

In der Wildbahn sind große Pferdegruppen
eher widernatürlich. Nur in Ausnahmefällen –
zum Beispiel in Trockenperioden – finden sich
mehrere Herden zusammen, um gemeinsam
zu entfernten Weidegründen zu wandern.
Auch in Großgruppen (auf der Weide oder im
Gemeinschaftspaddock) fühlen sich etliche
Pferde – nicht nur anfangs – beunruhigt. Die
Verletzungsgefahr steigt um ein Vielfaches,
sofern nicht genügend Raum zum Auswei-
chen vorhanden ist. Allerdings kommen ge-
rade auf Wanderreit-Veranstaltungen häufig
sehr viele Pferde zusammen. Damit Ihr Pferd
auch bei solchen Gelegenheiten gelassen
bleibt, ist es sinnvoll, das Reiten in größeren
Gruppen zu üben. Gelegenheiten bieten Pro-
zessions- oder ähnliche Ritte. Die Routen sind
festgelegt und Passagen an und über Straßen

werden von der Polizei gesichert. Auch die
Teilnahme an Reitjagden im Nichtspringer-Feld
sind nicht nur nützlich, sondern auch lehr-
reich! Und bringen Freude... 

Wer geht wo?

Unruhige Pferde können einen Ritt regelrecht
verderben. Der Rittführer wählt deshalb ge-
schickt die passende Reihenfolge der Pferde
aus. 

Hier die wichtigsten Regeln:
● Bestimmen Sie einen souveränen, verant-

wortungsbewussten Reiter auf erfahrenem
Pferd zum Rittführer und akzeptieren Sie
seine Entscheidungen. Er bestimmt Route,
Gangart und Tempo. Ebenso legt er fest,
mit welchen Hand- und Rufzeichen Sie sich
verständigen wollen (siehe Grafik). 

● Versuchen Sie, von Anfang an Ruhe in der
Gruppe zu bewahren, indem Sie zunächst
die schnellen Pferde an der Spitze, unerfah-
rene in der Mitte und „Zackler“ (die leicht
zum „Nachahmen“ verführen) ans Ende
platzieren. Kehrt dadurch keine gelassene
Grundstimmung ein, wechseln Sie die Posi-
tionen, bis Sie die ideale Reihenfolge ge-
funden haben. 

● Einem sehr ängstlichen Pferd (oder Reiter)
vermittelt es viel Sicherheit, rechts und links
von einem erfahrenen Team flankiert zu
werden. Notfalls nimmt ein routinierter Rei-
ter den „Neuling“ an den Führstrick.

Wie gewöhne ich mein Pferd an die Gruppe? 12

1 Emporhalten des gestreckten Arms: Achtung!
2 Senken des erhobenen Arms bis in Schulterhöhe

(vom Halten zum Schritt): Marsch!
3 Mehrfaches Hochstoßen des Arms: Trab!
4 Mehrfaches Schwenken des Arms über dem Kopf

mit nachfolgendem Senken des Arms in Marsch-
richtung: Galopp!

5 Senken des erhobenen Arms seitwärts bis zum
Oberschenkel: Langsamer! (Jeweils nächstniedri-
gere Gangart bzw. Halt)
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